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Glauben heute

wie kann man heute noch glauben? wie kann man heute noch 
für wahr halten, was unser Glaubensbekenntnis beinhaltet? und 
wie kann man entsprechend leben? der hebräerbrief defi niert den 
Glauben so: „Glaube aber ist: Feststehen in dem, was man erhoff t, 
Überzeugtsein von dingen, die man nicht sieht“ (hebr 11,1). Letzt-
lich bedeutet Glauben: Feststehen in Gott, dem Vater und Schöpfer 
des himmels und der Erde, erhoff en, dass er mich, die Menschheit 
und die ganze welt gnädig leitet und zur Vollendung führt. die heu-
tigen Erkenntnisse der Naturwissenschaft erschweren den Glauben 
an Gott. Sie haben herausgefunden, wie die welt entstanden ist. die 
Evolution fi ndet statt in vielfältigen Mutationen und Selektionen, 
in kontinuität und Sprüngen, die den gesamten kosmos bis zum 
weltende ständig verändern. 
die weltraumforschung hat das weltall seiner Geheimnisse beraubt. 
der erste Mensch im weltraum, der russische Astronaut Juri Ga-
garin, sagte nach seiner rückkehr auf die Erde: „Es gab keine Spur 
von Gott.“ die klassischen fünf wege zum Glauben, die Th omas 
von Aquin in Anlehnung an Aristoteles dargelegt und beschrieben 
hat, sind weniger überzeugend als früher. Sie begründen die Existenz 
Gottes damit, 
•  dass alles, was sich bewegt, einen „Erstbeweger“ haben muss; das 

ist Gott,
•  dass alles Bewirkte eine Erstursache haben muss; das ist Gott,
•  dass alles Abhängige von einem ersten Unabhängigen ausgehen 

muss; das ist Gott, 
•  dass alles Unvollkommene von einem Vollkommenen herkom-

men muss; das ist Gott,
•  dass alles Geordnete einen obersten Ordner haben muss; das ist 

Gott.
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Es gibt heute auch psychologische Erkenntnisse, die den Glauben 
erklären; Neurologen wollen jene zellen im Gehirn ausgemacht ha-
ben, in denen der Glaube „sitzt“. zudem gibt es heute Atheisten, die 
off en gegen den Glauben kämpfen. Sie behaupten: „ohne Glaube 
lebt sich’s besser! der Gottesglaube macht unfrei und intolerant. Er 
ist ursache für Verfolgungen und kriege und er ist gegen Vernunft 
und wahrheit.“ wie kann man in dieser veränderten Erkenntnislage 
heute zum Glauben kommen? 
zum christlichen Glauben kommen wir nur durch Jesus christus! 
diesen Grundsatz entnehmen wir dem Neuen Testament. „Niemand 
hat den Vater gesehen außer dem, der von Gott ist“ (Joh 6,46). wer 
aber Jesus christus erkannt hat, hat auch den Vater erkannt (vgl. Joh 
14,7). im Prolog des Johannesevangeliums heißt es: „der Einzige, 
der Gott ist und am herzen des Vaters ruht, er hat kunde gebracht“ 
(Joh 1,18). „Erkennen“ heißt in der bibel: Persönlich mit-leben und 
persönlich mit-lieben. indem wir am Leben und wirken Jesu kon-
kret teilnehmen, erhalten wir Anteil an seinem Glauben an den Vater. 
wer mit Jesus christus in persönlicher Liebe verbunden ist, kann 
die Liebe Jesu weitergeben an seine Mitmenschen – und so mit dem 
guten Vatergott verbunden sein. wer mit Jesus lebt und wirkt, er-
fährt den heiligen Geist und glaubt an ihn. Mit Jesus christus, dem 
Auferstandenen, erkennen wir auch, dass die Toten auferstehen. Mit 
ihm erfahren wir, dass es ein Gericht gibt, das das Leben und wirken 
der Menschen endgültig beurteilt. Mit ihm hoff en wir auf das ewige 
Leben. wer christlich glauben will, muss mit Jesus christus leben. 
„wer aber die wahrheit tut, kommt zum Licht“, sagt Jesus im Jo-
hannesevangelium (Joh 3,21). dem Außenstehenden, dem nur inte-
ressierten, aber passiven betrachter, erschließt sich der Glaube nicht. 
das Glaubensbekenntnis verweist auf den Glauben Jesu und ist eine 
kurzfassung der bibel, wie die kirchenväter sagen. der christliche 
Glaube ist Teilhabe am Glauben Jesu. Er wird uns durch sein Leben, 
seine botschaft, sein Leiden, Sterben und Auferstehen, wie sie in den 
Evangelien überliefert sind, nahegebracht.

die betrachtungen, die ich zu den Artikeln des Glaubensbekennt-
nisses verfasst habe, möchten einladen, den Glauben Jesu christi 
zu entdecken, zu meditieren und zu beten. das soll zum Leben mit 
Jesus christus führen. Je mehr wir mit Jesus leben und wirken, umso 
tiefer und stärker ist unser Glaube.

Nach zwei Einleitungsabschnitten stellen die folgenden betrachtun-
gen den inhalt der zwölf Artikel des Glaubensbekenntnisses vor al-
lem anhand der bibel und der Tradition der kirche vor. 
die Abschnitte dieses buches möchten die Vernunft ansprechen und 
die notwendigen kenntnisse über unseren Glauben vermitteln. Vor 
allem wollen sie aber zum herzen sprechen, den ganzen Menschen 
in bewegung bringen und zu Jesus christus führen.  
die Abschnitte sind bewusst ziemlich gleich lang gehalten. ich habe 
versucht, in einer einfachen Sprache zu schreiben, um die Leser mit-
zunehmen auf die reise zum Glauben Jesu. Auf einen wissenschaft-
lichen Apparat habe ich verzichtet.
Alle Abschnitte hängen zusammen, wie auch das Glaubensbekennt-
nis eine Einheit bildet. dennoch ist jeder Abschnitt eine eigenstän-
dige Einheit. Sie können das buch von Anfang bis Ende durchlesen 
oder auch einzelne Abschnitte, die Sie gerade interessieren. Lesen Sie 
vor allem langsam und betrachtend, damit der inhalt Sie anrührt 
und der Glaube entzündet beziehungsweise gestärkt wird.
wer glaubt, nimmt mehr wahr, versteht tiefer, erfährt mehr Freude, 
hat mehr hoff nung und kraft, spürt die Fülle des Lebens. das wün-
sche ich ihnen!
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Einführung

Zwei o�  zielle Glaubensbekenntnisse

wir kennen zwei Glaubensbekenntnisse der kirche: das „kleine“ 
und das „Große“. im Laufe der Geschichte der kirche wurden aber 
noch mehrere Glaubensbekenntnisse verfasst, die aber nicht den 
rang der beiden offi  ziellen und verbindlichen erlangt haben. 
wir nennen sie auch „credo“, weil der lateinische Text mit „credo“ 
– „ich glaube“ beginnt. das „kleine“ heißt das „Apostolische“, weil 
es auf die Apostel zurückgehen soll. das „Nizäno-konstantinopoli-
tanische“ wird so genannt, weil es nach der Tradition auf den beiden 
ersten Ökumenischen konzilien in Nizäa (325) und konstantinopel 
(381) verfasst wurde. 
beide Glaubensbekenntnisse werden gewöhnlich in drei Abschnitte 
und zwölf Artikel untergliedert. die Abschnitte sind den drei gött-
lichen Personen, Gott-Vater, Gott-Sohn und Gott-heiliger Geist 
gewidmet. Erklärungsbedürftig ist bei der dreiteilung vor allem der 
Abschnitt über den heiligen Geist. denn in ihm wird von der kir-
che, der Vergebung der Sünden, von der Auferstehung der Toten 
und vom ewigen Leben gesprochen. diese heilsgeschenke Gottes 
an den Menschen hat die Th eologie aus dem wirken des heiligen 
Geistes abgeleitet. das heißt: Sündenvergebung, Auferstehung der 
Toten und das ewige Leben sind wirkungen des heiligen Geistes in 
der kirche. die unterteilung in zwölf Artikel ist bereits bei bischof 
Ambrosius von Mailand (339–397) zu fi nden. die Legende verbin-
det die zwölf Artikel mit den zwölf Aposteln, die ihre wahrheit ga-
rantieren. „zwölf“ ist außerdem die zahl der Vollkommenheit.
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Apostolisches Glaubensbekenntnis

1.  ich glaube an Gott,
 den Vater, den Allmächtigen,
 den Schöpfer des himmels und 
 der Erde,

2.  und an Jesus christus,
 seinen eingeborenen Sohn,
 unsern herrn,

3.  empfangen durch den heiligen 
Geist, geboren von der Jungfrau 
Maria,

4.  gelitten unter Pontius Pilatus,
 gekreuzigt, gestorben und begraben,

5.  hinabgestiegen in das reich 
 des Todes,
 am dritten Tage auferstanden 
 von den Toten,

Glaubensbekenntnis 
von Nizäa-Konstantinopel

1.  wir glauben an den einen Gott,
 den Vater, den Allmächtigen,
 der alles geschaff en hat, 
 himmel und Erde,
 die sichtbare und 
 die unsichtbare welt.

2.  und an den einen herrn 
 Jesus christus,
 Gottes eingeborenen Sohn,
 aus dem Vater geboren 
 vor aller zeit:
 Gott von Gott, Licht vom Licht,
 wahrer Gott vom wahren Gott,
 gezeugt, nicht geschaff en,
 eines wesens mit dem Vater;
 durch ihn ist alles geschaff en.

3.  Für uns Menschen und 
 zu unserem heil
 ist er vom himmel gekommen,
 hat Fleisch angenommen
 durch den heiligen Geist
 von der Jungfrau Maria
 und ist Mensch geworden.

4.  Er wurde für uns gekreuzigt
 unter Pontius Pilatus,
 hat gelitten und ist begraben 
 worden,

5.  ist am dritten Tage auferstanden 
nach der Schrift

6.  und aufgefahren in den himmel.
 Er sitzt zur rechten des Vaters

7.  und wird wiederkommen in 
 herrlichkeit,
 zu richten die Lebenden und 
 die Toten;
 seiner herrschaft wird kein Ende 

sein.

8.  wir glauben an den heiligen Geist,
 der herr ist und lebendig macht,
 der aus dem Vater und dem Sohn 

hervorgeht, 
 der mit dem Vater und dem Sohn
 angebetet und verherrlicht wird,
 der gesprochen hat durch die 
 Propheten,

9.  und die eine, heilige, katholische
 und apostolische kirche.

10. wir bekennen die eine Taufe
 zur Vergebung der Sünden.

11. wir erwarten die Auferstehung 
 der Toten

12. und das Leben der kommenden 
welt.

Amen.

6.  aufgefahren in den himmel;
 er sitzt zur rechten Gottes, 
 des allmächtigen Vaters;

7.  von dort wird er kommen,
 zu richten die Lebenden und 
 die Toten.

8.  ich glaube an den heiligen Geist,

9.  die heilige katholische kirche,
 Gemeinschaft der heiligen,

10. Vergebung der Sünden,

11. Auferstehung der Toten

12. und das ewige Leben.

Amen.
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Glaubensbekenntnis Kompendium des Glaubens

beide Glaubensbekenntnisse sind kompendien, zusammenfassun-
gen des christlichen Glaubens in kernsätzen. Sie wurden verfasst, 
um mit ihnen die wesentlichen Punkte des christentums auszudrü-
cken. Sie sollten jedem christen ermöglichen, die hauptinhalte des 
Glaubens auswendig zu lernen, um sie immer im bewusstsein zu 
haben und jederzeit frei aufsagen zu können. 
beide Glaubensbekenntnisse sind in einem längeren Entwicklungs-
prozess entstanden, was man besonders an den Erweiterungen des 
Nizäno-konstantinopolitanischen ablesen kann. die Erweiterungen 
wurden hinzugefügt, um die inhalte der zwölf Artikel zu vertiefen 
oder um irrlehren, die im Laufe der zeit auftraten, abzuwehren.
die beiden Glaubensbekenntnisse sind ein knochengerüst, das mit 
Fleisch und blut umgeben werden muss. bei jedem christen, der 
das Glaubensbekenntnis spricht, sollen die nüchternen ‚Artikel’ As-
soziationen zu Texten der bibel, zur Liturgie, zur Tradition und zum 
ganzen Glaubensschatz der kirche wecken. 

 
Erkennungs- und Identitätszeichen der Christenheit

beide Glaubensbekenntnisse sind auch Erkennungs- und identitäts-
zeichen der christenheit. Sie wurden in der griechischen Sprache 
verfasst, die in den ersten Jahrhunderten die ‚Amtssprache’ der kir-
che war. das griechische wort „Symbolon“, von dem unser begriff  
Symbol abgeleitet ist, ist daher die ursprüngliche und bei den grie-
chisch sprechenden orientalischen christen noch heute gebräuch-
liche bezeichnung für das Glaubensbekenntnis. in der „urkirche“ 
durfte das „Symbolon“, das heißt die Glaubensinhalte, nicht an 
Nichtchristen weitergegeben werden. Es war das ‚Geheimnis’ der 
Gläubigen. Nur ‚insider’ kannten es, bekannten es voreinander und 
miteinander. wenn ein Fremder in eine christliche Gemeinde kam, 

wurde er nach dem „Symbolon“ gefragt. kannte er es, wusste man, 
dass er zur kirche gehört.
Als identitätszeichen soll das Glaubensbekenntnis gemeinschaftsstif-
tend und -erhaltend wirken. wenn es allein oder in Gemeinschaft 
gesprochen wird, verbindet es mit allen christen und der ganzen 
kirche. deshalb wird es auch während der Vorbereitung von Er-
wachsenen auf die Taufe, im so genannten katechumenat, den Tauf-
bewerbern in einer feierlichen Liturgie überreicht. das will sagen: 
wer sich zu dem, was das Glaubensbekenntnis beinhaltet, bekennt, 
ist christ und Glied der kirche. 

Das Glaubensbekenntnis in der Liturgie

das Glaubensbekenntnis gehört zur Liturgie der Taufe und Firmung. 
Es wird in diesen Gottesdiensten „abgefragt“. Mit Taufe und Firmung 
wird ein Mensch christ und Glied der kirche. deshalb muss er sich 
öff entlich zum Glauben der kirche bekennen. bei einer kindertaufe 
tun das die Eltern und Paten stellvertretend für ihre Täufl inge. 
das Glaubensbekenntnis wird in jeder Sonntagseucharistiefeier ge-
sprochen oder in einem credolied gesungen. An jedem Sonntag soll 
der Glaube gemeinsam von allen Gottesdienstteilnehmern bekannt 
und erneuert werden. in unserer Messfeier hat das Glaubensbekennt-
nis seinen Platz nach dem Evangelium, „damit das Volk dem wort 
Gottes zustimme und ihm antworte und sich die Glaubensregel in 
Erinnerung rufe …“, so heißt es in der „Allgemeinen Einführung zur 
Eucharistie“. Geschichtlich interessant ist, dass das credo von der ost-
kirche über die spanische Liturgie in die römische Messordnung kam. 
Erst der heilige kaiser heinrich ii. von bamberg hat durchgesetzt, 
dass das Glaubensbekenntnis in den römischen kanon aufgenommen 
wurde und seitdem jeden Sonntag gesprochen oder gesungen wird. 
Auch bei der Tauferneuerung in der osternacht wird das credo 
abgefragt und der Glaube von allen Teilnehmern erneuert. Nicht 
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Wir glauben an 
den einen Gott, 
den Vater, 
den Allmächtigen,  
der alles gescha� en hat, 
Himmel und Erde, 
die sichtbare 
und die unsichtbare Welt. 

VATER

Ich glaube an Gott,
den Vater, 

den Allmächtigen,
den Schöpfer 
des Himmels 

und der Erde,



VATER

1. Artikel: Vater

Der eine Gott

das Glaubensbekenntnis setzt voraus und betont, dass es nur einen 
Gott gibt. Vielgötterei oder einen Götterhimmel, wie ihn die Grie-
chen, die römer und Ägypter kannten, oder überirdische Mäch-
te und kräfte, die im hinduismus, buddhismus und den Natur-
religionen verehrt oder gefürchtet werden, lehnt das christliche cre-
do ab. heute ist es modern, sich seinen eigenen Gott zusammen zu 
k(g)lauben. Auch das widerspricht dem bekenntnis an den einen 
Gott. „der eigene Gott ist nicht der eine Gott.“ 
Es gibt nur einen Gott. darin stimmt das christentum mit dem 
Judentum überein. der erste Artikel des Glaubensbekenntnisses er-
innert an das erste der zehn Gebote: „ich bin der herr, dein Gott. 
du sollst keine fremden Götter neben mir haben.“
Auch für den islam gibt es nur einen Gott. deshalb werden das 
christentum, das Judentum und der islam „monotheistische reli-
gionen“ genannt. 
da es nur einen Gott gibt, muss man auch ihm allein vertrauen. der 
Glaube an den einen Gott verbietet horoskopgläubigkeit, hexerei, 
zauberei, kartenlegen, spiritistische Sitzungen, Teufelskulte etc. Sie 
stellen den Glauben an den einen Gott in Frage. dem einen Gott 
muss all unser Vertrauen, unsere Verehrung und unsere Liebe gelten. 

Gott ist Vater

der erste Titel dieses einen Gottes ist „Vater“. das will sagen: Gott 
ist vor allem gut. in der Präfation eines „hochgebetes für besondere 
Anlässe“ werden Gott auch die Eigenschaften einer Mutter zuge-
schrieben: „… du sorgst für deine kinder wie ein guter Vater und 
eine liebende Mutter.“ das verstärkt die Aussage des Vaterseins Got-
tes. Gott ist ein so guter Vater, dass er auch die liebende Mutter in 
sich vereint. 
Er ist der Vater aller Menschen und der ganzen Schöpfung. Er hat 
allem und jedem Sinn und zweck gegeben. Alles muss sich entwi-
ckeln, wie er es vorgesehen hat. die Menschen sollen Ja dazu sagen, 
mitwirken und Gottes willen erfüllen. 
der eine Gott, Vater aller Menschen, verpfl ichtet aber auch alle 
Menschen, sich als Geschwister zu verstehen. unabhängig von ras-
se, hautfarbe, Sprache, herkunft und Gestalt, intelligenz und Ge-
sundheit haben alle Menschen als kinder Gottes die gleiche würde 
und die gleichen rechte. Sie bilden die eine Menschheitsfamilie. 
das muss sich in unserer globalen welt in den weltweiten wirt-
schaftlichen, sozialen und kulturellen bemühungen zum wohl aller 
Menschen auswirken. christen müssen dabei an vorderster Front 
mitwirken. 
Auch alle Anordnungen und Gesetze Gottes sind Ausfl uss seiner Va-
terschaft. im buch deuteronomium wird, bevor Gott Gebote und 
Gesetze erlässt, zunächst deutlich gemacht, dass sie Gaben Gottes 
sind, der es gut meint. Er will den Menschen mit seinen Gesetzen 
und Normen Gutes tun. zu ihrem besten verlangt er Gehorsam. 
im Psalm 119 wird die Güte Gottes als Gesetzgeber umschrieben. 
„dein wort ist meinem Fuß eine Leuchte, ein Licht für meine Pfa-
de“, bekennt der beter.
Auch als richter ist Gott Vater. Er lässt uns nicht alles durchgehen, 
er richtet und bestraft, aber um seine kinder zu leiten, zu bekehren 
und immer neu zum Guten anzuspornen.

ich glaube an Gott,
den Vater, den Allmächtigen,

den Schöpfer des himmels 
und der Erde,

wir glauben an den einen Gott, 
den Vater, den Allmächtigen,   
der alles geschaff en hat, himmel und Erde, 
die sichtbare und die unsichtbare welt. 
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Nachwort

Liebe Leserinnen und Leser!

Meine betrachtungen zum „Glau-
bensbekenntnis“ sollen anregen, 
selbst den Glauben mehr und mehr 
zu entdecken, sich in ihn zu ver-
tiefen und ihn sich anzueignen. Sie 
sollen ein Einstieg sein dazu, die 
Schätze des Glaubens zu heben. 
das muss jeder selbst tun. Für mehr 
informationen über das Glaubens-

bekenntnis verweise ich auf den „katechismus der katholischen 
kirche“ und auf Joseph ratzinger, „Einführung ins christentum“. 
bewusst habe ich oft die heilige Schrift, aber auch Gebete und Lie-
der der kirche, zitiert. Lesen Sie die entsprechenden Texte, damit 
ihnen mehr und mehr ihr Sinn und ihre bedeutung aufgehen. Auch 
auf Texte der Gottesdienste, besonders der Eucharistiefeier, habe ich 
öfter bezug genommen. hören Sie diese in der kirche aufmerksam 
an, beten und singen Sie sie mit. Vor allem aber beten Sie täglich 
das Glaubensbekenntnis, damit der Glaube, der ihnen geschenkt 
ist, in ihnen klingt wie eine schöne Sinfonie, die innerlich froh und 
heiter macht. bei jedem credo soll in ihnen das Licht des Glaubens 
aufstrahlen, das unserem Leben helligkeit und Glanz verleiht. der 
Schriftsteller Gilbert keith chesterton schrieb: „religion ist nicht 
bloß eine kirche, in die man gelegentlich zum beten geht, sondern 
eine welt, in der man beständig leben soll.“ das Glaubensbekennt-
nis kann ihnen die welt Gottes immer mehr erschließen, die unsere 
Alltagswelt mit Sinn, Trost, hoff nung und Freude erfüllt. 

unser Glaube ist alltagstauglich und lebensdienlich. Er verändert 
nicht einfach unser Leben, aber er gibt ihm Glanz und wärme, Ein-
sicht und weisheit, rat und Stärke. So wird der Glaube in der Liebe 
wirksam (vgl. Gal 5,6). das wünsche ich ihnen von ganzem herzen. 
der Glaube ist ein „Mehrwert“. Er hilft uns, unsere welt, unser Le-
ben, unsere zukunft und das, was dem Leben dient oder auch scha-
det, besser zu verstehen. Ein bedeutender kirchenvater, Vinzenz von 
Lérins (gest. zwischen 434 und 450), schrieb: „bewahre das Talent 
des katholischen Glaubens unbeschadet und unvermindert. was dir 
anvertraut wurde, bleibe bei dir und werde von dir weitergegeben. 
Gold hast du empfangen, Gold gib auch zurück.“ der zeitgenössi-
sche Schriftsteller Martin walser stellt in seiner Novelle „Mein Jen-
seits“ fest: „Aber dass der Glaube die welt schöner macht als das 
wissen, stimmt doch.“ ich wünsche ihnen für ihr Leben Freude 
und Friede, kraft und zuversicht, hoff nung und Liebe durch den 
Glauben.

dr. Ludwig Schick
Erzbischof von bamberg
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